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Ir armen Sterblichẽ / wie iſts mit uns bewandt? 
Wie wechſelt alles ſich: Hir iſt nur unbeſtand. 
Es geht uns Elenden in allen unſern Sachen 
Als weñ man ohne Wirt die Rechnung pflegt zu machen. 
Wir bloͤden meinen oft / der Tod ſey fern und weit / 
Indeſſen iſt er uns wol naher als das Kleid. 
Ver haͤtte nicht geglaubt / es würde dieſer Reben / 
lund We.nſtok / ſeinem Herrn bald frohe Fruͤchte geben / 
Das Hoffen aber treugt; die Traube fallt nicht ab / 
dis daß die Mutter wird des Kindes Sarg und Grab. 
Fir U groſſer Ris! nein ſolche ſcharffe Wunden / 
Habt / Hochgeehrter Herr / Ihr nimals noch empfunden. 
Der Seeligen ihr Tod reiſſt gleich zwey Seelen hin / 
Dies giebet Hertzens⸗Stoͤſf / und kraͤnket Euren Sinn. 
Auff kurtze Freude folgt ein allzu groſſes Leiden: 
Die Liebſte mus zu bald von ihrem Eh⸗Mañ ſcheiden. 
Die Prob / Herr / ſcheint was hart / wie Ben ihn heim⸗ 
r geſucht / 
Die treue Mutter bleibt mit ihrer zarten Frucht. 
Doch kan das wehrte Pfand kein beſſer Grab faſt habẽ / 
Gleich wie die Muſchel hegt die theuen Purpur⸗Gaben / 
Und wie die Perle ſich in ihrer Mutter findt / 
Dergleichen herrlich Grab hat eben dieſes Kind. 
Die Rahel muſte bald in der Gebuhrt verderben / 
Hier hat die Seelige zuvor noch muͤſſen ſter ben / 


Ach leider! die iſt hin. Wen wundert Euer Klagen? 


Was aber hier zu thun? weil Sie als Chriſten ſehen / 
Daß diſer groſſe Ris nicht ohngefahr geſchehen / 
So wird das beſte ſeyn / halt GOTT geduldig ſtill / 
Und ſprecht: Es iſt der Herr / ER thue was Eg wil. 
Wir wiſſen / daß GOtt die / ſo Er am meiſten liebt 72 
Und die Ihm angenehm am meiſten auch betruͤbet: 
Ein Vater meint es doch mit feinen Kindern gut / 
Gebrauchet Er ſich gleich auch einer ſcharffen Ruht. 
Herr Wittwer / zaget nicht / Ihr Kinder ſeyd zu frieden / 
Die Frau und Mutter iſt ja feelig abgeſchteden / 
Gab jedem gute Nacht / als ginge Sie zur Ruh / 


was für Hertzeleid! Ach wie betruͤbtes Leben! 
Hat uns / und üſer Haus gantz unverhofft umgeben! 
ars au wir e ra e und reud / 
So bringt uns diſer Tag nur lauter Traurigkeit. 
Vo: Roſen bringt er Dorn / vor Palmen nur Kypreſſen / 
Vor licht ein ſchwartzes Kleid / das er uns hat gemeſſen / 
An Stat der Froͤligkeit / bringt er uns bittre Gall / 
An Stat der Augen⸗Troſt betruͤbten Todes Fall. 
Da wir erwünſchte Freud verhofften zu genieſſen / 
So hat die Parca ſchon den Faden abgeriſſen 
Der füffen Lebens⸗Zeit. Ach! ach! Sie iſt dahin! 
Die Rahel unſrer Zeit / die werthe HE B⸗ 
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Ach! Sie iſt ſchon dahin! die Kron und Troſt der Kleinẽ / 
Die nur mit lauterm Ach / den trüben Tod heweinen. 
Viel n frommen Hertzen auch / die ſie ſtets hoch geacht / 
Stoͤſt itzt der Thraͤnen Kwell herfůr mit alle: Nacht / 
Bey der erblaſten Leich / da Kind und Mutter liegen: 
Die Mutter die noch nie das Kinder⸗Bett beſtigen / 
Die nicht das Kind geſehn / mus jetzo in dem Haus 
Das nur der Tod bewohnt / die Wochen halten aus. 
Das Kind das nie gebohrn / liegt jetzo gantz erblaſſet 
An ſeiner Mutter Seit / die es doch nie umfaſſet 
Noch nie gehertzet hat. Ach! ſie ſind ſchon dahin! 
Das Kind die Mutter auch / die vor ne 
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Sie / Sie liegt ſchon erſtarrt / die Augen vonKhriftallen/ 
Das liebliche Geſicht / die Lippen von Korallen / 
Sind gantz und garerkalt: die Zunge redt nicht mehr / 
Das ſtets wachſame Ohr / dae gibt ſchon kein Gehör. 
Doch liegt Sie / als wenn S ieuns immer noch wil ſegnen / 
Und mit der Freundligkeit / itzo wie vor / begegnen 
Als Sie that vor dem Tod / da uns den Segen ſprach / 
Ihr zarter Mund; GOTT ſegn Euch tauſend tau⸗ 
war T eudſach / 
Ihr lieben Kinder ihr / GOtt woll Euch hier bewahren / 
Ich wil zu meinem GOtt hinauf gen Himmel fahren. 
O nimmer farter Tod / was hat dich doch bewegt / 
Daß dein toͤdtlich Geſchos uns ſolche Trauren hegt 
Du biſt gleich einem Dieb zu uns herein geſprungen / 
Du Pfeiln⸗geſchwinder Tod bey Alten]und bey Jungen / 
Du eilſt und kamſt daher mit uͤberſchnellem Tritt / 
Und da du ſchon geſiegt / weichſtu mit kurtzem Ritt. 
Hier haſtu dich auch nicht begnuͤget an dem einen / 
Hier muſt die Mutter mit / ach! die wir itzt beweinen! 
O rauhe Todes ⸗Krafft / man ſieht die Freunde gehn / 
Betrübt ob dieſer That / mit naſſen Augen ſtehn 
Der Eh⸗Schatz / Toͤchter / Soͤhn / und koͤnnen nichts mehr 


ſagen / 
Als blos nur ihren Tod / mit Hertzens⸗Seufftzen klagen / 


Der noch zu zeitlich iſt. O unverhoffte Zeit! 
Die uns itzt hat gefege in ſolche Vangigkeit / 
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Es iſt des Himmels Schlus / es hat GOtt fo gefallen / 
Gott / der Sie hat geliebt / hat Sie vor andern allen / 

Zu ſich hinauf geruͤkkt / aus dieſer Eitelkeit / 

Aus dieſem Thraͤnen⸗thal / in feine Herrligkeit. 
Wird gleich der kalte Leib itzt in die Erd begraben / 

So ſolln der HuE BNER N ihr hohe Tugend⸗Gaben / 

Ihr wehrter Nachruhm itzt nicht mit der Leiche gehn / 

Er ſol der Nachwelt ſtets zum wahren Denk mal ſtehn. 
Der Nachruhm welcher nichts wil vom Begꝛaͤbnis wiſſen / 
Ob gleich alls wird zuletzt zu Druͤmmern fallen muͤſſen 

Bleibt er doch lebendig / und ſteiget Himmel an / 

Wo er der Ewigkeit verſchwiſtert bleiben kan. 

Dir wehrte Goͤnnerin! dir Aus bund frommer Frauen / 
Dir / dir / wil ich auch itzt ein ſchlechtes Grabmahl bauen / 

Nicht von Gold / nicht Kryſtal / 55 1 nicht 

orphir / 

Nicht von Jaſpis / Rubin; dein Ruhm ſol in Papir 
Gantz unbeweglich ſtehn / und unverwelkt besleiben / 
Und wo / nach uns / ja noch ſol eine Nachwelt bleiben / 

Sol dein Gedaͤchtnis feſt wie eine Mauer ſtehn / 

Und nimmer nimmer nicht / mit uns zu Grabe gehn. 
Kein Marmel wird ſo wehrt / kein e gleich ge⸗ 

| haͤtzet 
Der Tugend / die da wird ins Grabmahl itzt geaͤtzet / 
Der Samen keuſche Lieb / Hadaſſen Frömmigkeit 
Aſpaſiens Verſtand / Alceſtens Liebligkeit / 
Die 
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Die haben ſich in dir zuſammen feft verbunden. 
O uͤbergroſſes Leid! Otieffe Schmertzens⸗Wunden! 
Hat dir / O Edler Herr / der Tod ins Herz geritzt / 

Als Eg dir diſen Schatz / der dir dein Leben ſtuͤtzt / 
Von deiner Seiten raubt. Iſt das nicht groſſer S chmertzẽ? 
Das hertzgeliebte Kind / daß unter ihrem Hertzen 

Erkaltet iſt / ligt itzt in feiner Mutter Schos. 

Ach! eh du Vater wirſt / wirſt du ſchon Kinder los. 
Die Liebſte iſt nun hin / Sie lebt in Freud und Wonne / 
Da / da nur Froͤligkeit und ewig ſcheint die Sonne. 

Stellt nun das Weinen ein / du hochbetruͤbtes Hertz / 

Ihr Hinterlaſſene / die Ihr in Leid und Schmertz 
Faſt gantz erſoffen ſeyd / hemt / hemmet Eure Thraͤnen / 
Die Seele iſt ſchon da / wohin wir uns erſt ſehnen / 

Sie iſt im Himmelreich in aller Herrligkeit / 

Da Sie die Ehren⸗Kron traͤgt bis in Ewigkeit. 

Du aber blaſſer Leib ruh wol in deiner Kammer / 
Entfreyt von aller Pein / von Truͤbſal / Angſt und Jam⸗ 


mer / 
Biß CHrſtus dich erwekt / und wir dich werden ſehn / 
Mit einem Sieges⸗Palm / vor 1 Autlitz 
£ 14 n. 

Aus wehmũůt igem Sen ſchrieb diſes 

Eimon Antoni / von Topſchau 
a aus Ober⸗Ungarn. 

Ach 


A Ch uns betruͤbtes Paar! wie iſt nun unſerm Herken! 
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Wir / ach! verlaſſne Soͤhn! verlihren unſern Schatz / 
Ach unverhoffter Fall / und uͤberhaͤuffte Schmergen! 
In unſern Hertzen finde der Troſt gar keinen Platz 
Ach Mutter! ach ach Schatzl ach ſchnel! ach allzuſchnelle! 
Seid Ihr uns weggerafft! ach! wie iſt uns geſchehn? 
Ach wit ſind lebend tod! ſo oft wir nur die S telle / 
Drauff ihr zu ſitzen pflegt / mit naſſen Augen ſehn. 
Ach ſtrenges Parcẽ⸗ Recht! habt ihr nicht gnug verüͤbet / 
Da ihr die Vaters⸗Treu von unſern Hertzen trennt / 


Se habt ihr uns aufs neu noch heftiger betruͤbet ⸗ 


Daß uns das Hertz vor Leid gar keine Freude goͤnnt. 
Ach / ach! wo bleiben wir / ach wir verlaſſne Waͤiſen / 
Der Morta Grimmigkeit hat uns das Fleiſch verzehrt / 
Ach ſeelig / ſeelig iſt / der ihnen nach kan reifen! 

Da Keankheit und der Tod noch niemand hat verſehrt. 
Ach aber! ach o weh! wir find nun hinterblieben / 

Des Vater Treu iſt weg / das liebe Vater⸗Hertz / 

Der Mutter Troſt iſt aus und hoͤchſt⸗vergnuͤgtes Liben. 
Sie leben dort in Freud / wir hier in Angſt und Schmertz. 


Jedoch des Him̃els⸗HErr kan leicht das Leid verkehren / 


Denn nechſt Ihm iſt alhier / Herr Vater / unſer Freud / 
Der uns als ſeine Soͤhn aufnimmt und wil gewehren / 
Was uns hier zeitlich nuͤtzt und dort in Ewigkeit. 
So beklagten mit vielen Thranen den Tod ihrer 
Hertz · viel geliebten Srau Mutter 
9 Simon Ekkert. 
Jakob Ekkert. 


